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A p p e n z e l l i s ch e 6

M v n a t s b l a t t.

Nro. 2. Februar. 1826.

Euch' i» dem Vaterland» du wirst an dessen Schätzen»

Dein immer forschend Aug' nnt Nutzen stets ergetzen.
H a l l e r.

Naturhistorisch^ Beschreibung
d c s

Alpsteins, oder des Alpengebirges
des Kantons Appenzell.

Einleitung.
Dieser östliche Theil der Schweizeralpen ist, obschon

er in neuern Zeiten häufiger als ehemals besucht wird,
noch nicht genügend und den jetzigen Forderungen der

Wissenschaften gemäß, naturwissenschaftlich untersucht und
beschrieben worden. Ich suchte durch Sammlung der bisher
bekannt gewordenen Bruchstücke von Beschreibungen derselben,

und durch eigene Beobachtungen bei öftern Alpenreisen diese

Lücke auszufüllen, muß aber offenherzig gestehen, daß auch

diese Beschreibung allerdings nicht vollständig ist, und zu

fernern Beobachtungen und Entdeckungen noch weiten Spiel-
räum übrig läßt. Die Ursachen dieser Unvollständigkcil
sind: der Mangel an zuverlässigen litterarischen Quellen,
aus denen man wesentliche Angaben schöpfen kann, die

nämlich nicht nur Angaben vom Hörensagen, voll unbestimmter
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.Darstellungen, Irrthümer und Mahrchen enthalten; — der

große Umfang des zu untersuchenden Gegenstandes; — die

Sinnentäuschungen bei den Ansichten der Alpenfirste, je
nachdem man auf einem Standpunkte steht, und die oft in
Hinsicht der Richtung, Lage und Höhe der Alpenfirste big

in'S Unglaubliche statt finden; — die veränderliche Witte-
rung in dem Alpgebirge, die oft zwingt, eine Untersuchung
schnell aufzuheben; — das Labyrinth der Felfenkolossen, die

man staunend bewundert und deswegen kleine Gegenstände

genau zu beobachten versäumt; — die so verschiedenen, bei

den Sennen gebräuchlichen Benennungen der Bergfirste und
die Verwechslungen dieser Namen; — die Beschränktheit
der Kenntnisse der Alpenbewohner, die oft kaum ihre eigenen

Alpweiden kennen, ihr Aberglaube und ihre Neigung zum
Wunderbaren, so wie auch ihr Hang, Mährchen und Un-
richtigkeiten zu erzählen, die der Reisende gläubig in seine

Schreibtafel aufnimmt und in die Welt hinauSsendet; —
endlich die Schwierigkeit, gehörig lange Zeit in den Alpen
zuzubringen, und zum Theil auch die Gefahr, die nicht sehr

geübten Alpcnwanderern in manchen Gegenden droht, —
dies sind die Hindernisse, die sich genauen Beschreibungen

entgegenstellen.

Indessen glaube ich, durch Darstellung deS bisher Be-
kannten und von mir durch Untersuchung und Vergleichung
als wahr Befundenen, ergänzt durch meine Beobachtungen
und diejenigen einiger wissenschaftlichen Freunde, wenig
Wesentliches oder Auffallendes in meiner Beschreibung un-
erwähnt gelassen zu haben, und hoffe, sie werde einen

deutlichen Ueberblick in zoologischer, botanischer und geog-
nosiischer Hinsicht gewähren. — Mit den Resultaten meiner

künftigen Beobachtungen und den Beiträgen oder Bemer-

kungen Anderer, hoffe ich dieser Abhandlung allmählig mehr

Vollständigkeit zu geben.

Die Litteratur über diesen Gegenstand, die ich, so viel
mir brauchbar schien, zu Rathe zog, besteht in Folgendem:
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1) Bischosfberger, Appenzeller-Chronik, 1682/ S. 9

— 21 enthält einige sehr dürftige und mit Mährchen ver-
mischte Notizen über die Alpen nnd Flüsse.

2) In SchcuchzerS Naturhistorie des Schweizerlandes/
2te Auflage/ 1752/ ister Theil/ S. 254 — 259. Beschreibung
der Appenzcllcrischcn Gebirgen vom Jemens (lsxucinu»
in Appcnzell (verfaßt 1706). Enthält die erste» / zum Theil
brauchbaren Notizen in einer verwirrten Sprache/ mir
vielen abergläubischen Angaben, übrigens von einem Capu-
zincr jener Zeit ein seltener Beweis der Thätigkeit.

3) WalserS neue Appenzeller-Chronik, 1740/ mit
einer Karte. S. 5 — 31. Von der Sitter und Urnäsch;
den Alpscen; Namen der Alpen; ihre Merkwürdigkeiten. —
Dieser Geistliche hat durch seine Schriften über das Appen-
zcllerland und die Schweiz, und durch die verfertigten Land-
karten, sich viel Verdienst erworben, und zeigte ein damals

hier noch seltenes Streben nach wissenschaftlicher Vervoll,
kommnung. Er hat zwar die Angaben des (Aeinens aufgc-

nomme»/ aber durch sehr häufige Alpenreisen viele Beobach-

tungcn und Entdeckungen beigefügt, so daß seine Beschrei-

bungcn sich häufig bestätigen und sehr oft von spätern
Neiscbeschreibern ohne eigene Prüfung nachgeschriebenwurden.
Naturforscher war er übrigens nicht.

4) Walsers Schweizergeographie, nebst den Merk-
Würdigkeiten auf den Alpen und hohen Bergen. 1770. Ent-
hält auch kurze Notizen über die Appenzelleralpen.

6) In FäsiS Staats - nnd Erdbeschreibung der hel-
vetischen Eidgenossenschaft, 1766, 3ter Band, S. 60—70,
find Notizen über die Appenzelleralpen, meistens aus Walser
ausgeschrieben.

6) Wartmann, Bemerkungen von dem Wildkirchlein
und Ebenalp. 1786. 46 Seiten, nebst Abbildung deS Wild-
kirchleins von Hartmann. Flüchtige Beschreibung, mit
interessanten historischen Bemerkungen, vielen andern Ge-

genständen und Deklamationen vermischt.
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7) Wartmann (im helvetischen Kalender 4787), Be-

mcrkungen über St. Jakobs Brunn und Gonter Bad am

Kronberg, nebst Abbildung des erstem. Wie obiges. (Der
Verfasser, àà. Nr. und Stadtphyfikus in St Gallen, war
Naturliebhaber ohne genauer Beobachter zu seyn; von ihm
her kommt indessen in den Systemen vor : 8ào sixinus,
Lallno ^srtiuaniii und lrik>0ili8.)

8) Ebel, Schilderung der GebirgSvölker der Schweiz,
ister Theil, 1798, S. 128 —157; vom Wcißbad, Wild-
kirchlein, Ebenalp, Seealpsee, Höhlen. Sehr unrichtige
Darstellung, und besonders lächerliche Schilderung der

eingebildeten Gefahr des Weges nach dem Wildkirchlei».
Ueber Viehzucht in den Alpen, S. 868 — 878. Geologische

Notizen über die Appenzellergebirge. Interessante und um-
fassende Ansichten.

9) Hartmann (im Wochenblatt für den Kanton Säntis
1798), Bemerkungen in ein paar Appcnzeller-Alpen. Vom
Ursprung der Sitter, Weißbad, Weißwasser, Lage einiger
Berge, Quellen und Seen, Alpforellen, Brülltobel. Meistens

kurze und genaue Bemerkungen.
10) Im Archiv kleiner zerstreuter Reisebeschreibungen

durch die Schweiz, 2ter Band, 1802, S. 257 — 274. Be-
schreibung der Krystallhöhle am Kamor und der Umgegend.

11) Steinmiiller, Beschreibung der schweizerischen

Alpenwinhschaft, 2ter Band, 1804. In dieser Schrift ist

nebst Andern, eine genaue Beschreibung der Alpenwirthschaft
des KantonS Appenzell und des Sennenwesens, ein Ver-
zeichuiß der Alpweiden, Schilderung der Appenzellischen

Rindviehrace, und ein Verzeichniß der Reiserouten nach

verschiedenen Alpfirsten, besonders nach dem SäntiS cnt-
halten.

12) In der Alpina 1804. vi. Zollikofers Reise in
die Appenzellergebirge. Enthält: Namen der Alpenfirste,
welche die drei Circumvallations-Linien bilden; Weißbad
und Ursprung der Sitter, Weg auf den SäntiS über Meßmer
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oder Alm,alp; Standort einiger Alpenpflanzen. Schützens-

werthe Bemerkungen.

13) In: Briefe aus der Schweiz in das väterliche HauS

nach Ludwigsburg, 2ter Band, München 1807, S. 239 —
297. Romantische Schilderung eines Kurgastes in Gais,
von seiner Excursion nach dem Wildkirchlein und auf den

SäntiS, und Beschreibung dcö Sennenlebens.

ist) Im helvetischen Almanach 1808, Zürich, kommt

von Seite 6 — 15 eine sehr kurze Beschreibung einiger

Alpengegcndcn, Flüsse und Seen des KantonS Appenzell,
nebst einer Abbildung des Seealpersees, vor.

15) In Ebel, Anleitung die Schweiz zu bereisen,

1809, 2ter Theil, Seite ill — 127. Reise auf den Säntis,
Merkwürdigkeiten des Wildkirchleins, Weg auf den Kamor.
Seltene Pflanzen. Kurze und weniger unrichtige Schilde-

rung, als in den frühern Ausgaben.

16)Wahlenbcrg, üe vegetation« er elimsto in IIei-
vetia «extemiionÄli, i3iZ. Interessante Höhenangaben,
nebst einigen botanischen Rotizen.

17) Dr. Hautli, das Wildkirchlein und die Ebenalp,
1817. Ein Gedicht, mit Anmerkungen. Beigefügt ist ein

sehr brauchbares Verzeichniß der auf der Ebenalp vorkom-
wenden Alpenpflanzen von Zollikofer in St. Gallen.

18) In der neuen Alpina 1821, Seite 288 — 301.
Bemerkungen aus dem Tagebuch kleiner Wanderungen in
die Appenzeller-Alpen von Apotheker Mayer in St. Gallen,
1808. Anziehende botanische Wanderung vom Weißbad aus
nach dem Sämtisersee, Fählersee. Eine zweite nach dem

Wildkirchlein, Ebenalp, Altenalp, hinters Oehrli, Meß-
wer. Eine dritte von Seealpsee über Meglisalp aus die

Spitze des Säntis; Beschreibung der Aussicht. Barometrisch«
Messungen deS hohen Säntis. 1813.
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Geog n ostischer Ueberblick des Kantons
A p p e n z ell.

Der Kanton Appenzell liegt in der östlichen Schweiz,
vom Kanton St. Gallen umgeben, hat von Ost nach West

circa 9 Stunden Länge, und von Nord nach Süd circa

6 Stunden Breite. Sein Alpengebirge, Alpstcin genannt,
liegt am südlichen und südwestlichen Theil, hat von West

nach Ost circa 6, von Nord nach Süd Z bis 4 Stunden im
Durchmesser. ES beginnt westlich mit dem breite» und hohen

GebirgSftock SäntiS; von ihm aus gehen drei parallele
Gebirgsreihen nach Osten, zwischen welchen schmale Ge-

birgSthäler liegen. Die südliche dieser Gebirgsreihen, vom

SäntiS ausgehend, endigt östlich mir dem Kamor, die mittlere
mit Alpstegleten, die nördliche mit Ebenalp. Diese Alpenkette

zieht sich am östlichen und westlichen Ende nach Norden,
indem sie sich vcrflächt. Die Gebirgsreihen sind nicht alle

von gleicher Länge, sondern die südliche zieht sich am weite«

ften gegen Osten, weniger die mittlere, am kürzesten ist die

nördliche. Diese Gegend enthält in ihren Thälern, an ihren
Abhängen und Köpfen viele Alpwciden. Sie wird nur im
Sommer von den Sennen bewohnt, im Winter ist sie unzu-
gänglick. Die Gebirge zeigen sich als mit vielen Spitzen
und Zacken emporstrebende Alpenfirste, mit nackten, abge-

rissenen Wänden und mannigfaltigen Formen; wovon wenige

immer, andere den größten Theil deS JahreS mit Schnee
bedeckt sind. — Der Kanton wird eingetheilt in die äusser»

Nhodcn, deren Einwohner rcformirter, und die innern
Rhoden, deren Einwohner katholischer Religion sind; der

größte Theil d?S AlpengebirgeS gehört zu Jnnerrhoden; der

kleinere, westliche Theil zu Ausserrhodcn; die südlichen Ab-
hänge und ein kleiner Theil der westlichen und östlichen

Endung der Gebirgskette in den Kanton St. Gallen, nämlich
in'S Toggenburg, St. Galler Oberland und in das flache,
ebene, tiefliegende Rheinlhal. — Das Alpgebtrge besteht
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aus einem festen grauen Kalkstein, der in stch senkenden

Schichten liegt, die Voralpen hingegen bestehen ans

Nagelfluh.
Der bewohnte Theil des Kantons, südlich ans

Alpgebirge anstoßend, liegt meistens höher als die umgeben«

den Gränzen des Kantons St. Gallen, und ist gröstentheilS

mehr als 2000 Fuß über das Meer erhaben. So ;. B. der

Hügel VögeliSeck im Speicher 2968 Fuß, daö Dorf und

Kurort Gais 2988 Fuß, nach Wahlenbergs Angabe. —
Er hat eigentlich keine Ebene, sondern besteht aus, häufig

von Westen nach Osten fich ziehenden Hügeln von oft bedeu«

tender Höhe, welche lange Grate bilden, eine nördliche und

südliche Seite haben, und fich allmählig abstächen. Diese

find jedoch nicht so gleichförmig und regelmäßig geformt,
wie die schanzenförmigen Grate dcö Juragcbirges, sondern

unregelmäßig, wie die Furchen, Vertiefungen und Erhöhun«

gen, die von den Wellen im Kleinen im Sande gebildet
werden. Dazwischen liegen tiefe, enge Schluchten und

Einschnitte, die Betten kleiner Waldbäche und Flüsse; weniger
häufig find fiächere oder sanft ansteigende Thäler. — Hier
liessen fich geologische Folgerungen machen, welche aber

wegen des geringen Umfangs der untersuchten Gegend ein«

seitig ausfallen könnten. — Die meiste Probabilität scheint

mir, bei diesem allgemeinen Ueberblick, die Idee zu haben,
daß die ganze Erde ehemals mit Wasser bedeckt gewesen sey,
daß daS feste Land in verschiedenen Zeiträumen gleichsam
aus dem Wasser entstiegen, oder durch Verdunstung deS

Wassers zum Vorschein gekommen sey, nach den ältesten
Traditionen : Und die Erde war wüste und leer, und der

Geist Gottes schwebte auf den Waffern.
Dieser bewohnte Theil des Kantons, begrünte Hügel

und Matten bildend, besteht aus abwechselnden Nagelfiuh-
und Sandstein-Schichten. In den Klüften hingegen und
an den Abhängen derselben liegen häufig Mergel- und Thon-
Schichten, in welchen viele Gerölle von großen und kleinen
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Kalksteinen und Ragelfiuhe sich befinden, wie bei aufge-
schwemmten» Land. Die Flüsse und Waldbäche enthalten
vielerlei kleine Geschiebe, theils Kalkstein aus den Alpen,
durch das Fortschieben im Wasser abgeschliffen und gerundet,
theils ausgespültes Gerölle aus der Ragelfiuhe, Granit,
Gneis, Serpentin, Quarz, Kiesel, Glimmer u. s. w., von
denen fich im Alpgebirge keine Spuren finden. Ausscrdenen

find kleine Adern von Steinkohlen im Sandstein, und Lage-

rungen von Torf in cbnern sumpfigen Thälern beinahe die

einzigen bemerkenswcrthen Fossilien des bewohnten Landes.

Dies zu beschreiben ist für jetzt nicht mein Zweck, (siehe
darüber Andeutungen in EbelS Schilderungen der Gebirgö.
Völker der Schweiz, und in der Beschreibung der bei St. Gallen
sich vorfindenden Versteinerungen in Steinmüllerö neuer

Alpina), sondern ich beschränke mich auf die Beschreibung
des eigentlichen Alpgebirges, des AlpsteinS oder der Kalk-
formation.

Benennungen der Alpfirste.

Schon vorhin wurde bemerkt, daß das Alpgebirge aus

drei parallelen Reihen bestehe. Die vorzüglichsten Alpfirfte
haben, von Osten nach Westen gezählt, folgende Benennungen :

Erste oder südliche Reihe: Kamor, hoher Kasten,
Staubern, Kanzel, Furglenfirst, Roßlen, Krayalp. —
Daö Gebirgsthal zwischen dieser und der mittlern Reihe
wird abgetheilt in Brüllisauertobel, Sämtis, Fählen.

Zweire oder mittlere Reihe: Alpsiegleten, MannS,
Bogartenfirst, MaarwieS, Hundstein, alter Mann, Schaaf-
bcrg. — DaS Gebirgsthal zwischen dieser und der nördlichen

Reihe wird abgetheilt in Schwendetobcl, Seealp.
Dritte oder nördliche Reihe? Ebenalp, Schafler,

Sattel, Thürn, Ochrli. In den höchsten Gebirgöstock

Säutiö gehen alle drei Reihen über.
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Das Thal zwischen dieser Reihe und einigen Voralpen

cnrhält: Leuerwald, BaaterSalp/ Schwägalp.
Die bemerkcnöwerthestcn Voralpen sind:

Fähnern/ Kronbcrg/ PeterSalp.
Vom westlichen Ende der nördlichen Seite des SäntiS/

durch ein Thal/ Kräzernwald genannt/ getrennt/ liegen/
von Suden nach Norden gehend/ die Alpfirste : Fläsch/
Hirzcn/ Aelpli/ hohe Alp. Ich werde nun/ in umgekehrter

Richtung/ meine Beschreibung mit dem GebirgSstocke SäntiS
beginnen/ dann die südliche/ mittlere und nördliche Reihe/
die von ihm ausgehen/ im Einzelnen/ dann die Voralpen/
hierauf die drei Alpenthäler / und endlich die vom Alpstein

abgesonderten Alpenfirste von Ausserrhoden betrachten / und

allgemeine Bemerkungen bei schicklicher Gelegenheit ein-
flechten.

Die Fortsetzung folgt.

Erklärung alter/ bei uns auch jetzt noch

gebräuchlicher Sprüchwörter.

Schon von den ältesten Zeiten deS fränkischen Reiches

an/ bis auf unsere Zeiten/ machte man in rechtlichen Sachen
einen Unterschied zwischen Gesetzen und Gewohnheiten. Jene
waren vom 5ten bis in daö là Jahrhundert diejenigen
Dekrete/ welche vom König und Volk gemeinschaftlich gemacht

wurden/ und waren in Schrift verfaßt. Die Gewohnheiten
hingegen lebten bis in das là Jahrhundert nur in dem

Gedächtniß der Menschen. Damit sie aber von den gemeinen

Freien/ die Alle dem Gericht beiwohnen mußten/ desto leichter
behalten werden konnte«/ so wurden sie in kurze Sätze ein-
gekleidet, die sich leicht dem Gedächtniß einprägten/ und

welche wir Sprüchwörter nennet?.

Von diesen Sprüchwörtcrn hat ein deutscher NechtS-

gelehrter/ Eisenhart/ eine Sammlung mit Erklärungen
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